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Unſere Stellung im gegenwärtigen Augen⸗ 
blwick und wie ſie geworden. u 
nz mm 1 2 IE Sinti, 
* in Po ſen, den 24. April. 
* Die politiſche Frage über die Mittelkreiſe unſerer Pro⸗ 
vinz verſetzt uns im gegenwärtigen Augenblick in einen Zu⸗ 
ſtand der Schwebe. Füt wie lange? wer bermöchte darauf 
zu antworten! — Eine Klarheit aber darüber, wie dieſe Lage 
der Dinge ſich gebildet, iſt um ſo nothwendiger, als bie Er⸗ 
eigniſſe, welche ſich überſtürzen, raſches Eingreifen, die Ent⸗ 
ſchlüſſe dazu ſcharfe und ruhige Auffaſſung verlangen. 
„Eine klare und wahre Anſchauung gewinnen wir am leich⸗ 
teſten, wenn wir die Hauptfäden der Bewegung, die hinter 
uns Liegt, zuſaumenfaſſe n 2 J 
Die neugeborne Freiheit mußte ſich in unſerer Provinz 
in zwei Volksſtämmen regen, auf verſchiedene Weiſe mußte 
die Eutwickelung zu einem neuen Staatsleben vor ſich gehen. 
Sie iſt por ſich gegangen, „„ e 
„Bei den Polen ſollte die Bewegung zur Freiheit zugleich 
eine Wiedergeburt ihrer Nationalität ſein, daher war der 
Drang hier ein äußerſt ſtürmiſcher. Der Deutſche ſchritt ru⸗ 
higer vor — friedlich wollte er ſein bisher ſo beſchränktes »o- 
litiſches Leben auf die breiten neuen Grundlagen ausdehnen. 
Die polniſche Bevölkerung machte den Anfang. Sie ſchlug 
zwei Wege ein, einen ungeſetzlichen und, "ch geſetzlichen. 
Beide fanden ihren Ausgangspunkt darin, daß der Herr Ober⸗ 
Präſident einer Anzahl Polen geſtattete, (noch war das Aſſo⸗ 
ciationsrecht nicht da) Behufs Abſendung einer Deputation 
an Se. Majeſtät zu einer Verſammlung zuſammenzutreten. = 
Die am 20. März zuſammengetretenen Gutsbeſitzer, Geiſtliche 
und Bürger wählten die Deputation, konſtituirten ſich 
aber gleich an demſelben Tage zu einem polniſchen 
National⸗Comité, welches eine Umwälzung der ber 
ſtehenden Regierung durch Organiſirung eines polniſchen Re⸗ 
giments in. der ganzen Provinz und Hervorrufung einer Be⸗ 
waffnung factiſch in Angriff nahm, mithin das und bei 
weitem mehr ſchon auszuführen verſuchte, wozu 


die Deputation in Berlin die Bewilligung erſt er⸗ 


langen ſollte. 


für das Großherzogthum. 


u Donnerſtag den 27. April“ 


ſion, welche das polniſche Comité ernennen ſollte. 
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Die Regierung und der kommandirende General verhiel⸗ 
ten ſich, einige Scheindemonſtrationen und Proclamationen 
abgerechnet, vollkommen paſſivo. Man ſuchte im allgemeinen 
den Grund dafür in den noch nicht feſten Zuſtänden Berlins, 
ſpäter in politiſchen Conjuncturen. 

Die deutſche Bevölkerung nahm im erſten Freiheitsrauſch 
die gebotene Bruderhand der Polen an, wurde freundlich, doch 
entſchieden von der Theilnahme an der Thätigkeit des polni⸗ 
ſcheu Comité) zurückgewteſen und wählte nun ihrerſeits in 
zahlreicher Volksverſammlung ein Comité. Dies konſtituirte 
ſich am 23. März, machte ſich nach freundlicher Anſprache an 
das polniſche, die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
zunächſt in der Stadt, dann auch auf dem Lande zum Zweck, 
und kam in dieſem Sinne in wenn auch nur ſpärliche Be⸗ 
ziehung zu dem polniſchen Comité. 
An dem politiſchen Treiben des letzteren blieb es theil⸗ 
nahmlos, und hielt es mit der geſammten deutſchen Bevölke⸗ 
rung für übereilt und ungeſetzlich. Die verſuchten Civil⸗Or⸗ 
ganiſationen (Kreis⸗Comité's, Kreiskommiſſarien) und die zum 
Theil gewaltſame Bewaffnung der polniſchen Bevölkerung er⸗ 
regte Mißtrauen und Befürchtungen. Dieſe trafen ein. Die 
Protokolle des deutſchen Comité's füllten ſich bald mit zahllo⸗ 
ſen Beſchwerden gegen die Polen über verletztes Eigenthum 
und Perſon der Deutſchen. . 
Auch das Mißtrauen fand ſich begründet. Die zur Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 24. März, welche die Reorganiſation der 
Provinz genehmigte, erlangte Miniſterial⸗Deklaration gab die 
Reorgauiſations⸗Frage zunächſt in die Hände einer Commiſ⸗ 
Es lag klar zu Tage, daß man 500,000 Deutſche reor⸗ 
ganiſtren wollte, ohne daß fie. ihre Rechte wahrzunehmen ver⸗ 
mochten. ö 
Und dies verſuchten die Polen in dem Augenblicke, da 
ſich die deutſchen Stämme ihre Freiheit errungen und im Be⸗ 
griffe ſtanden, ſich ihre Verfaſſungen nun ſelbſt zu geben. 

Sie verſuchten es mit einer Kabinets⸗Ordre und 

einer Miniſterial-Deklaratin in der Hand, bie fie 
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llegzten Märztage in Berlin erlangt hatten! deutſ ite ſich entfaltet, die Volksverſammlungen waren 
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und vernahm noch aus dem Munde 17 gal eg 


den: daß in die eee ven 
Deutſche als „Gäſte“ einge J 

Vor Sr. Majeſtät und den Staats! Be An { Als durch jeine Anweſenheit gewiſſermaßen veranlaßt *), 
Deputation die Sachlage aufklären, die Rechte der D 15 bewaffnete Haufen in ne Lagern zuſammengebracht 
wahren, aber auch für die Polen die Zuſicherungen der Wie⸗ worden waren, rückten unſere Truppen aus, um ſich ihnen 
ner Akte und des Beſitznahme-Patents in Anſpruch nehmen. gegenüber zu ſtellen. Mit innerer Scham ſtanden ſie vor 
Sie ſollte um dem Zuſtande der Anarchie ein Ende ſolch einem Feinde, der dadurch erſt — bekam. 
zu machen enge Sendung eines Immediat⸗Covimiſ⸗⸗ Es wurden nun großartige n heiter. 
Farin nach Poſen dringen, und die Einſetzung auch einer | ſen, die polniſcher Seits nicht gehalten wurden und deren Re⸗ 
deutſchen Reorganiſations⸗ Commiſſton verlangen. Wie dieſe | jultat die Organiſation eines Parteigängerkampfes werden 
Forderungen in den Hauptpunkten mit denen der polniſchen mußte, da das Auseinandergehen mit Waffen und Urlaubs⸗ 
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Reorganiſations⸗Commiſſion, die ſechs Tage ſpäter in Berlin karten nur ein Verſchwinden an einem Orte, zum Wiederer⸗ 


erſchien, übereinſtimmten, wenigſteus ſo weit die letzteren NE ſcheinen an einem andern war. 
ſen kundgegeben wurden, iſt ſchon oft geſagt worden. So | . Dieſer ee und in. o, Witliſen' 3. Anſicht 
waren die Deutſchen an höchſter Stelle offen und ehrlich den der von ihm Frie enszuſtand. (ei in ſeiner un⸗ 
Polen gegenübergetreten, um die eigenen Weh ferne mittelbaren Nähe vol har: efallenen grauſigen Szenen ſchien er 
ren ohne fremde zu verkümmern, d sch ng Amer) 1 nicht zu kennen); jetzt war alſo die Zeit der Reorganiſation 
Aber auch die Polen⸗Sympathie der Deutſchen in Polen gekommen. und er. ut, ſofort aus Werk. Halte Da, Werk 
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bedroht war, und ſeiner für ihn er ehenden freie Ns Ne und vollſtändige Wirkſamkeit der Behörden. 0 Noch mehr ver⸗ 
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factiſcher Grundlage das Thatſächliche der hieſigen est durch General v. Willlfen ſanktionirk worden. H 


Haan zu machen, und die Rechte der Wirklichkeit, gegewither Wogegen die poſener Deputirten in Beklin pKröljichen 
ber ſich zu ſehr geltend machenden idealen Auffaſſt tig, hervor- aufgetreten waren, es trat nun ein. Die, nördlichen und weſt⸗ 
zuheben. füdlichen, faſt ganz deutſchen File forderten” u erlangten 


1 Der geſunde Volksſtun in Ve wandte fi A die | die Ansjbilepiutg von je eder! Reorganiſation, den Anſchluß an 
Eteigniſſe 0885 richtiger gewürdigt und die S ft üth von andere Regierungsbez zirke, und fo" mittelbar an den Wan 
Wabſhelk entſtellenden Artikeln ging ut, vorüber“ Bund. 
Die poſener Deputation in Berlin Hat den zahlreichen Ab- | Jet. war das, 15 die poſener W int pe 
geordneten, welche die weſtlichen und wärdlichen Grenztreiſe mit den beſtgeſinnten Polen. verlaugt hat 
12 ben vertraten in ſo fern gegertitber, als 10 die Ab- ſation auf Grund. 7 e 1 
löſungs⸗ und Reorgai ere Fünächſt it ickgeſchoben tents, eine. Unmöglt e 50 118 


wiſſen und Te Erſte den geſetzlichen Juſtand in der Pro. Es war aber. a 
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ſen kommen zu ſehen. 8 in Herrn See worden war, in den Mittel reife der Provin ab 
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reiſe am 4. Abril Berlin in dem Augenblicke, als ein Mani⸗ chen Verhältn ilſſen ee gemif ſcht beſteh ſteht, side En 
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elches eine offene Kriegs⸗ Erklärung an das deutſche e NA 

95 Cs ſchen das ungeſeßliche Streben dei Faction, wel | 0) Die Aneschrelhen bet ifogenannken polniſchen Kriegsorgand⸗ 
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Hatte man polniſcher Seits ganz deutſche. Kreiſe' unter Der Akt, durch welchen das polniſche Comits ſich abſchloß 


polniſche Verfaſſung bringen wollen; ſo ſteigertenſich“ nun die 


| 


1 
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Forderung der Deutſchen in den Mittelkreiſen ihrer Seits zwar 


nicht ſo weit, doch bis dahin, daß man dieſe Mittelkreiſe, in 


denen zum großen Theile das deutſche Element überwiegt, 
unter deutſcher Regierung belaſſe 
„Der beiderſeitige Nationalhaß war durch die angrchiſchen 
Gräuel der „polnischen Bewaffnung heraufbeſchworen worden, 
die beiden Volksſtämme traten ſich gegenüber, denn auch der 
Deutſche erhob ſich nun auf allen Punkten, eine Völkergrenze 
erſchien als eine Nothwendigkeit und die Idee der Demarla⸗ 
tionslinie trat in den Vordergrund. Mente nacht 
Die Männer, die ſie entwarfen, fühlten ſchmerzlich, daß, 
um das heilige Recht der einen Nation zu wahren, wohl das 
der anderen verletzt werden würde. Aber es gab nur 
noch dies eine Mitte and zu ibm wareneſte von 
dem geſetzloſen Treiben de polniſchen Faktion ge- 
drängt. Spa 1d arne ieee & 
Soll denn der Deutſche hier ſeine Verfaſſung aufgeben, 
unter A auch Tauſende pon Polen friedlich gelebt und na⸗ 
mentlich der Bauernſtand ſich zur freien Perſönlichkeit und zum 
freien Beſitz erhoben hat? Soll der Deutſche dieſe ſeine Ver⸗ 


faſſung aufgeben in dem Augenblick, da der belebende Athem 


der Freiheit ſie auf die breiteſten. Unterlagen aus dehnen und 
zur herrlichſten Blüthe treiben wird? e um 

Soll er ſie aufgeben im Augenblick, wo der Pulsſchlag 
des konſtitutionellen Lebens ihn bereits lebendig, durchdringt, 
aufgeben für eine zukünftige polnische, Verfaſſung, deren Keime 
er noch nicht einmal ſieht, deren Grundlagen er nicht ver⸗ 
trauen wird, und die aus den gnarchiſchen Gräueln unter 


177 


ſeinen Augen entſtehen ſoll? adi in; 
„Unter ſolchen Geſichtspunkten erſcheint das Verlangen einer 

Demarkatiouslinie durchaus gerechtfertigt! Der Deutſche 

kann dem Polen in der eigenen freien Verfaſſung die Garantie 


voller 15 iheit bieten. Der Pole vermag das nicht! Wenn 


Tauſend Stimmen ſich dagegen erheben, in dieſem Angen⸗ 
blicke, wenigſteus iſt dieſer Ausſpruch eine That⸗ 
ſache!l nd ih 

Und nun zum Schluſſe moch einen Rückblick. Der Früh⸗ 


lang is für Viele unbemerkt hereingebrochem weil der politiſche 


Frühling uns ganz benommen. 


iin 
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Wie? wenn die Polen die neugeborne Freiheit gleich An⸗ 
fangs nicht allein für ſich beanſprucht? Wenn, wie der Deut⸗ 
ſche wollte, gleich ein gemiſchtes Comité ſich gebildet? 


Wenn gemiſchte Volksverſammlungen gehalten, wenn ge⸗ 


miſchte konſtitutionelle Klubbs entſtanden wären, in denen die 
Nationalitätsfrage offen beſprochen, die Rechte beider Völker 
öffentlich abgewogen worden wären? W 


| LEN ES 
Von allen Seiten haben mit den Frühlingsblüthen deut- 


und die Deutſchen zurückwies, war ein verhängnißvoller Akt. 
Aus ihm een er Keim des Mißtrauens. Der Dämon, 
der in der Geſchichte zwiſchen 1 a. ch gelagert, iſt 


nun aus ſeinem Schlummer erwacht. Wehe über 1 ihn 
heraufheſchybre g „Dr. R. Hepke. 
J Dee 2224 1107 Ten, Real 


NIffoſch 
a 18 eln „eech at Poſen, den 22, April. 
Um gon Wich 330 ee ee 
Deutſche Volksverſammlung im, Odeum. 
%% 8 un tun N (Schl n W sid ichs 

v. Grunſaz Wir ſiud dem Redner, der eben geſpro⸗ 
chen, für ſeine klare Auseinanderſezung viel Dank ſchuſdig. 
Doch dürfen wir üher dem Allgemeinen nicht das Beſondere 
und Nächſte vergeſſen. Das ſind jetzt die Wahlen. ‚So 
eben hat unſer Magistrat verkündigt, daß das Wählerperzeich⸗ 
niß auf dem Rathhauſe gusliegt. Ich bitte, zich, beſchwöre 
Sie nun alle, die Sie hier auweſend find, ſorgen Sie für 
die Wahlen im deutſchen Sinne. 

Hr. Schubertgaus; dem Kreiſe, Bufk. Meine Herren, 
kaum kann ich Worte finden, um Ihnen zu ſchildern, welche 
Gefühle meine Landsleute überall beſeelen Ueherall hat man 
jetzt nur einen Wunſch: man will deutſch bleiben — alle 
find in tiefſter, Seele geängſtigt, daß man ie, einet pol⸗ 
niſchen Herrſchaft unterwerfen könne. Noch wiſſen ſie nicht, 
daß man hier ſchon ſo gthätig für ſie geweſen iſt; wenn ſie 
aber hören, wie einig ihre deutſchen Brüder mit ihnen ſind 
und wie dort, was ſie ſelbſt ſo gequält hat, weil ſie ſich ganz 
verlaſſen glaubten, von allen Deutſchen unſeres Landes mit 
empfunden wird, dann werden ſie vom reinſten Dank beſeelt 
werden, vom Danke zum Allerhöchſten, der die gerechte Sache 
der Völker leitet und von Dank gegen Ste biedere Deutſchen 
in polen Denn die Bauern zittern bei uns vor dem Ge⸗ 
danken an Zurückfallen in polniſche. und wenn 


danken an Zurückfallen in polniſche Herrſchaft, 
auch nür die Hälfte wirklich Deutſche ſind, pr iſt doch auch 
die Hälfte der Polen darin mit uns ganz eines Sinnes. Nur 
ein Viertel der Bevölkerung iſt durch die Vorſpiegelungen des 
Adels ulld der Geiflichen verfühtt. Wir aber wollten nun 


unſere Wünſche zu Euch tragen und wir haben jetzt geſehen, 


daß Ihr uns nicht bergeſſen werdet. So können denn auch 
wir Euch feierlichſt verſichern, daß Ihr immer auf uns rech⸗ 
nen könnt; daß Ihr nur zu rufen braucht und wir kommen 
werden, Euch zu helfen, wenn es ſo weit iſt. Jetzt aber 
bringe ich den braven Poſenern ein Hoch! (Dreimaliges Hoch!) 
Hierauf beantragte Herr Samter, man ſolle dem Ma⸗ 


echt habe, di Wahl⸗ 


We 1 de im Namen 
des Geſetzes gethan hat, kann nicht zurückgehen. 17579 7599 


Thätigkeit das Geſchäft der Wahl⸗Commiſſarien ein rein me⸗ 
chaniſches werden müſſe; ſie verwarfen jede leichtſinnige Ver⸗ 


40 


nachläſſigung des Geſetzes, aber auch das geſetzliche Mittel des 
Moteßtes, weil ein ſolcher durchaus keinen Erfolg verſpreche. 
Es kam zur Abstimmung und der Vorſchlag des Herrn 
Samer and nur ſehr geringe Uuterſtützung. W 
Nachdem hierauf den Gäſten nochmals ein herzliches 
Willkommen zugerufen war, wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Hierauf begaben ſich die verſchiedenen Deputirten mit dem 
Coutité in den Saal. Dort wurden ſie mit den bisherigen 
Schritten, die hier geſchehen, bekannt gemacht und es zeigte 
ſich, daß fie in dem, was unn zu thun ſei, ganz eine⸗Mei⸗ 
nung mit dem Comité waren. Denn Alle wollten nur ein 
Ziel verfolgt wiſſen: mit Deutſchland vereinigt zu bleiben. 
So ſchied man im herzlichſten Einperſtändniſſe und in der 
allſeitigen Ueberzeugung, daß dieſer Tag Allen neues Ver⸗ 
trauen "= neuen Muth gegeben habe. W. 


ald 


Aus ber Provinz ＋ 

f Am 22 hatten ſich auf Veranlaſſung eines Ausſchreibens, 
welches von Deutſchen der beiden Warthaufer ohne Ortsan⸗ 
gabe erlaſſen war, trotz der Gegenmaßregeln des Comité's, das 
eine Provinzialverſammlung von Deputirten erſt auf den 26. 
April hieſelbſt ansgeſchrieben, dennoch etwa 90 Deputirte aus 
den verſchiedenſten Kreiſen eingefunden. 
Sie überreichten die Vollmachten ihrer Mandanten und 
es vertreten Einzelne oft eine Seelenzahl von bis 6000. Der 
Deputiste‘ aus Wronke war zuerſt erſchienen. I 

Das Comité von Rogaſen, welches aus der 3209 Seelen 
betragenden deutſchen Bevölkerung n war Nel 
3 Deputirten repräſentirt. b 
Ein Deputirter aus Schönlanke überreichte für 1 
10,000 Seelen Erklärungen, die dahin lauteten, daß der 
Wunſch der Einverleibung der Stadt und des Kreiſes Poſen 
Auf das entſchiedenſte unterſtützt werden würde. * 


Aus Wirſitz war ein Schreiben deſſelben Sinnes von 


50 Gutsbeſitzern unterzeichnet, eingegangen. 

Aus dem Czarnikauer Kreiſe waren 27 Deputirte 
aus den verſchiedenſten Dörfern zugegen. 

Aus dem Oborniker Kreiſe 19 Abgeordnete 

Aus dem Poſener Kreiſe 4 Abgeordnete, welche zahl⸗ 
N reiche Beitrittsunterſchtiften zur Anſchluß⸗Petition übergeben. 

Aus dem Buker Kreiſe 14 Abgeordnete, * denen 
einer eine Seelenzahl von 6000 vertrat. f 

| Ebenſo waren Deputirte aus dent Schrodaer dai zu⸗ 

gegen 1470 

Das Cent für Untuhſtadt und Karge drückte in einer 
Zuſchrift die Uebereinſtimmung mit der Denkſchrift des R 
ner Comité's aus und benachrichtigte daſſelbe von der $ Bild ung 
einer 300 Mann ſtarken Schützengarde, die uns i in der ea 
zu Hülfe zu eilen bereit iſt. 

Ein Gleiches thut eine von zahlreichen Unterschriften be⸗ 
deckte Erklärung von Schneidemühl ausgehend, welche uns den 
Sn von 8000 Mun aus dem ie züſcer 


Am 24. befand ſich ein Abgeordneter aus Bromberg in 


Maſann Mitte, auch gingen uns ee en aus den 
verſchiedenſten un © 5 il ug n aß 


I Nini Jed nam 1 iin it af chi 
Peer er 920 
Bekanntmachung. 5 ö 
Die deutſchen Urwähler laden wir bei ihrer Vürgapſicht 
hierdurch dringend ein, zu einer für unſere deutſche Sache 
höchſt wichtigen Beſpechung über die am 1. Mai bevorſte⸗ 
henden Wahlen ſich perſönlich einzufinden, und zwar vom 
1. Wahlbezirk. Sonntag 8. Uhr Morgens im Hildebrandt⸗ 
ſchen Garten. 
2. Wahlbezirk. Sbm 8 Uhr Morgens im Saale des 
Odeums. 
Wahlbezirk. Sonnabend 7 Uhr Abends im Shah 
Wahlbezirk. Sonntag 7 Uhr Morgens im Saale des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums. 
ne zirk. Sonnabend 8 Uhr Morgens, Schulſtraße 
ro. 9. 
Wahlbezirk. Sonntag 8 Uhr Morgens im Luiſen⸗ 
Schulgebäude. 
0 ee a Sonntag 8 Uhr Morgens, Gerber 
ro 
Wahlbezirk. Sonnabends 4 Uhr Nachmittags im Land⸗ 
und Stadtgerichts-Gebäude. 
Wahlbezirk. Sonntag 8 Uhr Morgens im Laue und 
Stadtgerichts⸗Gebäude. 
10. Wahlbezirk. Sonntag 8 Uhr Morgens, Feine Gerber: 
ſtraße im Wedelſchen Garten. 
11. Wahlbezirk. Sonntag 9 Uhr Morgens in Gaſthoft 
zum Eichborn. 
12. Wahlbezirk Sonntag 9 Uhr Morgens it Apoll. 
13. Wahlbezirk. Sonntag 8 Uhr Morgens im Lokal des 
Brudervereins. 


— 8 2 2 


14. Wahlbezirk. Sonntag 8 uhr Morgens im Kretſch⸗ 


mannſchen Saale in der Wronkerſtraße. 
15. Wahlbezirk. Sonnabend 4 Uhr Nachmitkags in We⸗ 

delſchen Garten. 

16. Wahlbezirk. Donnerſtag 6 Uhr Abends in Logengarten. 
17. Wahlbezirk. Sonnabend 7 Uhr Abends, Lande und 
Stadtgericht. m 
18. Wahlbezirk. Sonntag 1 Uhr Wiitings, Land⸗ und 

Stadtgericht. a 
19. Wahlbezirk. Sonntag 4 Uhr Nacheitingg Laub und 
Stadtgericht, 

Diejenigen Mitbürger, welche in unſerem Auftrage nc der 
Leitung dieſer Beſprechung unterziehen werden, laden wir zu 
einer n NIS ne Nachmittag 6. Uhr im Odeum 
hierdurch ein. 

Endlich erſuchen wir diejenigen Mitbürger, welche pl 
heutigen Verſammlung beigewohnt haben, am Fleitag 8 Uht 
Morgens ſich abermals zu einer durchaus e di Ver⸗ 
ſammlung im Odeum einzufinden. 
Poſen, den 26. April 1848. 


Der Wahlausſchuß Me 1a tobt 
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